
Hermann Petzet: Reiseerinnerungen aus Island. 213

anlaßt durch die Herrschaft Königs Harald Haarfagr, im
Jahre 873 der alten Heimath den Rücken kehrten, um im
hohen Norden als freie Männer weiter zu leben. Auf ihren
„Drachen" kamen fie angefcgelt, und sobald die Küste in
Sicht war, warf der Führer den Runbalk, den den Göttern
geweihten Stützpfostcn des alten Hochsitzes seiner Väterburg,
ins Meer, und wo man ihn am Ufer fand, wurde nach der
Götter Willen die neue Ansiedelung gegründet.

Reykjavik ist Sitz einer Universität und Hauptstadt der
Insel, eines Landes von der Größe Süddeutschlands mit
etwa 70 000 Einwohnern, in dem sich wie in keinem andern
Lande Europas die schärfsten Gegensätze vereinigt finden.

Vulkanischer Thätigkeit verdankt cs seine Entstehung, und
während in seinem Innern noch jetzt das ewige Feuer glüht,

 bedeckt fast immer Schnee und Eis das von Stnrmwogen
umbrandete Eiland.

Durch die freundliche Fürsorge eines unserer Mitreisenden,
des Herrn Landvoget von Island, eines äußerst liebenswürdigen,
sprachkundigen Herrn, fanden wir sofort eine uns sehr zu
friedenstellende Privatwohnung. Auch besorgte er uns gleich
am ersten Tage Pferde zu einem Uebungsritt, den wir in Be
gleitung seines Sohnes und einiger seiner Freunde unter
nahmen. Hierbei lernten wir die kleinen Pferdchen schätzen
und ihre Leistungsfähigkeit und Ausdauer bewundern. Auf

Isländerin zu Pferde.

den schlechtesten Wegen, über Lavaseldcr, bedeckt mit spitzen
Steinen, durch Flüsse hindurch ging es fort, immer in scharfem
Trab oder Galopp. Die Leistungsfähigkeit der kleinen Thiere,
des einzigen Verkehrsmittels in Island, ist um so auffallen
der, als sie gar keine Pflege genießen, und sogar in: Winter von

- den Gehöften verjagt und gezwungen werden, ihre Nahrung
selbst zu suchen. Natürlich gehen die schwächeren dabei zu
Grunde, während die überlebenden, die im Frühjahr cin-
gefangen werden, doppelte Widerstandskraft besitzen.

Am nächsten Morgen wurde uns das Frühstück nach
isländischer Sitte ans Bett gebracht. Die Verköstigung
war ausgezeichnet, wie überhaupt das Leben an der Küste sich
zu unserm Erstaunen wenig von den: unseren unterscheidet,
während im Innern allerdings die Zustände außerordentlich
primitiv sind. Interessant war cs, die Vielsprachigkeit unserer

Tafelrunde zu beobachten. Isländisch, Dänisch, Deutsch,
 Englisch, Französisch, alles schwirrte durcheinander. Am
ersten Mittage waren wir bei Herrn Landvoget zu Tisch ein
 geladen und fanden dort außer dem Kapitän der „Laura" einen
unserer gestrigen Begleiter in „Frack und weißer Binde".

 Die Hausfrau und ihre reizende Tochter machten die Hon
neur/in isländischer Tracht, was allerliebst aussah. Das
 Essen war reichhaltig und ausgezeichnet. Nach Tische machten
wir wieder einen Spazierritt nach den zunächst befindlichen
heißen Quellen.

Die nächsten Tage vergingen unter Vorbereitungen zu
einer Tour ins Innere des Landes. Wir mietheten Führer und
Pferde und verproviantirten uns mit den nöthigen Konserven.

Am 29. August morgens 10 Uhr brachen wir dann von
Reykjavik auf. Unsere Karawane bestand aus drei Reisenden,


